
Symposium im Bundeslandwirtschaftsministerium 

"Bewegungsjagden" ja, aber. • • 
Am 4. und s. Septem

her trafen sich die 

Jagdrcferenten der 
Uillder sowie Wild

hiologen, Veterinäre 

o und Forstleute zu ei

nem Erfahrungsaus

tausch zum Thema 

"Bewegungsjagd -
Aspekte der Jagdme

thodik, des Tier
<;chutzes und der 

Wi Idhretqual ität" 

in Bonn. 

I\ndre<1s David 

w: linie ;Jm ,\IWlld dl'\ 
.1. Sl'pll'mhcr nOl hin 
lod,erl'r 1(lIlldl' lind 

" gclii~l" iiher IIl'\\'('gtlllg\jagdcn 

32 WII D UNO HUND }O 19Q(, 

im weilc~len Sinne \owie d.l\ 
Verh;Jllen der hCleiligll'1l Jiiger, 
I'rciher lind Ilumlt' di~klltierl, 
ging e~ am S. Scpll'mher im 
lIullde\I,1I1d \Vi rl Kha II ~Ill i n i~le 

rilllll in die voileIl. 
Ih. RiLlI;Jrd I alllllll'l, leileI' 

dl'~ Rcferale~ "J;lgd, allgl'llleille 
ulld grulllhiil/lirlll' t\llgl'lcgl'll
heileIl der l'or~lpolitik" illl 
IIlvlEI F hlille 7l1eilll'1ll SVIll!lIl
~illlll ilhel lIell'egllllg\j.lgdl'll 
ll<lch 1101111 geladell. Ilie I(l'
fcrelllell W<lrl'1l hOlhkar,itig, 
die Erwartllllgell elll\ll1'l'rlll'lld 
hoch. 

111'. l'<ltd -J(lollhilll Ilopp, 
For\ldireklor i. R. lIlld 11. ;1. ehe
m.lliger leiler dl'\ l(oll\'ildri1l
gl'\ Rol \Vi Idgehiel 'ipe~sarl, 

~1l'llle grllllll~;i1/licht' \'or- lIlld 
Nalhleilt, \ '011 lIe\\'egllllg~jag 

dCIl Illil IllI1lde1l dar lIlld crliiu 
lerle ernelll die ( it'lo1hrell ihrl'l 
mif~hr;i\1\ hlil hl'1l \IlIl'l'lllILIllg, 
spl'7iell hill\ilhllirh dl'\ 111.111 -
chl'rnrh (ihlitlll'l1, \iillig lihl'l 
Iriehe11l'Il I reiher- lIlld IllIlldc-

t'imal/l'S (\. allch Wull 1 { lIlld 
19/19%l. 

Ikral tigeJagde1l erl,mge1l laul 
Ilopp Attribule ei1ler Ilcl7jagd
Ch;lI,lklcr l' rrcirht'llde1l Ireih
jagd , die delll '1 il'rschuI7.rechl 
7uwidcrlii u fl. \ Vi Id hiologi sch 
ulld jagdpolili~ch st'iell soichl' 
Fr\tlll'illuilgell h(irhsl ullt'r
lIeulich, doch wOldcll auch 
i\~Ill'klt' dcr Wildhrethygil'1\l' 
lIlld Bl'Slil1l111Ullgl'll dl's .Jagd
Il'l h I ~ hei ~olrht'm Vorgl'hel1 
\'l'r1l'1 71. I 1ie (;rcllzc des HU1lde
Cill<;.ll/l'~ hinsichtlich der (irii
"l' dl'l t'ingescl/lell ItISSl'll lOg 
1'101111 l'l\\'a heilll Wilchll'l: 
"llol hl iHlfige IllI1ldl' dOrfellllL'i 
'i1(ihl'lj.lgdl'n nithl l'illgcscl71 
IITrdt'll l" 

I 11. \\'ollgall~ "lug,ll'ill' rde\ 
~I aa II irhcll Velcri 1l ;1 I'UIlIl'1 \U
lhllllg\.lmll'\ f\I.JI'llllIg, lll,lhl1ll' 
dic l' illh.IIIUllg \'Oll liC'r~dllll / 

gl'<;l'l/lirhl'l1 \ 'or~rhl illl'll .Hll 
dl'r J.lgd .111, dic hei\pil'l~I\'l'i ~l' 

il1 IIl'i\thcrl'il'1l lind 'il h lal h 1-
holl'll kOll\equcl1le ,\mn'll -

dung findC'nwl·lI ·dcn.Be~()IllI('r~ 

nannle er dic SlrcRexpo\itioll 
de~ licre~ vor dl'1ll 'I od ~owie die 
\Vi Idhrellwgic1le: "Eill ige Jag
den lllüfl,l cll .llI\ <lml~lierjrzl 

lil'hcr o.,it h I I'l'rholl'11 wl'rdell. " 
II \\'.l~ .llI~ dl'm 1(.lIlIllL'I1 I iel 

dcr \ 'mlrolg VOll Rc\'ierjagd 
Illchll'l 1I,1I1\-JO;!lhilll nuLlel 
~I.ll'dl , \ 'or\il/t'l1Ller dl'\ Beruh
\'l'lh.1I1dl'\ Iklll\clll'r IlL'ruh
j.i~cr lIl1d Icill'l dl'\ \'l'I\Ul'h\
lIlld lehnl'\ iL'l\dl'r "l1t'uhllll'll 
1.lgd7eilllllg" im 1:11111\1\, IUIll 

'1Ill'm,l Illll'J\'alljagd. Scin \/01-
11.lg Iwl.Ifl,ll' \il'll l'illgl'hclld 
audl lllillll'\Il'gung~jagd -. \ll l' l 

llollhTll. 
IIlIl'l'\'illlj.lgd, kUI/c 1'l1a\l'l1 

hollcl1 J.lgddlul k~ im \\'l' lll~l'1 

mil liingcrl'1l Rullephawll, wa\ 
dl' lacln eillcr Jagd7cilell\'cr
kilr/uilg gleichkolllllle, IUllk
liollit' l'l' (auch im Sil1llt' L1l'\ 
\V.lldh.lll\) in \V.I1dgehiL'll'll hci 
glcit 117cil igl'1I1 V( )l'kOmllll'll \'( In 
Rol - lind ... tllwilr/wild IlUI hei 
\'olligel lJ nlerl.l\\Ung dn N,\( hl-



Grundsätzlich finden "Bewe
gungsjagden" unter Einsatz 
kurzläufiger, laut jagender Hun
de bei Jägern, Wildbiologen, Ve
terinären und Forstleuten Zu
stimmung. Es gilt also, unsach
gemäßen Anwendungen ein 
Ende zu bereiten 
FOTOS: HEINRICH KÖNIG, ROlF KRöGER 

jagd. Dem Berufsjäger gelang es 
in den Waldteilen der von ihm 
betreuten Reviere durch kon
sequente und planmäßige In
tervalljagd und Nachtjagdver
bot, die Verbißprozentzahlen 
an forstlichen Nutzpflanzen er
heblich zu senken und Schäl
schäden durch Rotwild gen 

( null zu steuern. Die Tagaktivi
Uit von Rot- und Schwarl.wild 
sei ein guter Gradmesser für 
die Funktionalität der Inter
valljagd. 

( 

Verkleinerung 
der Jagdbezirke 
besorgniserregend 
Mit Besorgnis registriert RjM 
Duderstaedt die fast allgegen
wä rtige Verklei nerung der .I agd
bezirke: ".11.' kleiner die Reviere 
werden, um so größer wird die 
Versuchung, Wild durch Futter
gaben an das Revier zu binden. 
Die diesbezüglichen Exzesse sind 
bekannt." Ferner sprach sich der 
Schalenwildexperte gegen die 
Freigabe von Alt- und Schmal
tieren auf Gesellschaftsjagden 
aus: "Das Leid des Fehl'lbschus-

ses eines führenden Alttieres für 
das Kalb ist immens." Hunde 
werden im Rahmen der von Du
derstaedt organisierten Bewe
gungsjagden nur geschnallt, 
wenn die eingesetzten Treiber
gruppen an Sauen kommen. 

Dr. Albrecht Reinhard, jagd
referent des Landes Sachsen
Anhalt, gab zu bedenken, daß 
Intervalljagd in Waldrevieren 
nicht behördlicherseits geregelt 
werden dürfe, sondern vor Ort 
von den Verantwortlichen und 
den Reviergegebenheiten ent
sprechend gehandhabt werden 
müsse. 

Es folgte das Referat von 
Dr. Herbert Wohn, Präsident 
des Bundesverbandes der be
amteten Tierärzte und Leiter 
des Staatlichen Veterinäramtes 
Lichtenfels, zum Thema "Tier
schutzaspekte bei der Bewe
gungsjagd". 

Unter Bezugnahme auf tier· 
schutzgesetzliche Bestimmun
gen äußerte der Veterinär arge 
Bedenken hinsichtlich verschie
dener Formen der jagdaus
übung mit Hunden, speziell im 
Rahmen von Bewegungsjagden 
auf Schalenwild mit hohem 
Jagddruck: "Extreme Vertreter 
des Tierschutzes kann man 
nicht mit , Wildvernichtungs
aktionen' unter Einsatz von bis 
zu SO Hunden überzeugen." Dr. 
Wohn empfahl den ausschließ
lichen Einsatz kurzläufiger, laut 
jagender Hunde, die durch ihre 

Dr. Paul-Joachim Hopp warnte erneut vor dem Einsatz zu vieler und 
hoch läufiger Hunde im Rahmen von "Bewegungsjagden" FOTO: A. Rom 

e I G::~,:~;" 
cfiT~~~G!~h!;~ 

0-83681 Tegernsee· Hauptstraße 11 

Telefon (08022) 44 97· Fax (08022) 1569 

WAIDGERECHTE KÜHLUNG - DER NEUE KATALOG IST DA! 
Mit leistungsstarken Kühlboxen lur den hygtenlschen Transport Ihres Wildbrets 
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JAGD - SPORT - MODE 

Ruckzuck-Rucksack 
Blitzschnell auf und zu in einem Zug. 
Das Besondere. er schließt sich 
selbst beim Tragenl :::;~~:~mu.I.r 
mil 3 Außentaschen. herausnehmbarer 
Schweißeinlage . Taschen und Deckel mit 
Einlassung. Schaumstoffeinlage als 
Polster im Rücken. Größe ca. 55 x 65 cm 

Segeltuch, olivgrün ... 149,-
aus bestem imprägnierte® 

Art.-Nr.103328 

Lodenrucksack (80% Wolle. 
20% Polyamid) ® 
dunkelgrün ... 189,-
Art.-Nr. 103327 

aus geschmeidigem 
Vollnndleder dunkelbrau~98 _ 
Art.-Nr.103329 ~ 

In Ihrem Alljagd Fachgeschäft oder bei Alljagd Versand 
1145,59521 Llppstadt. Telefon 02941/59055 Fax 3428. 
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Veterinärmedizinische Bedenken bezüglich der Qualität auf sach
gemäßen Bewegungsjagden erbeuteten Wildbrets bestehen nicht
eher schon hinsichtlich der Wildbrethygiene beim Versorgen erlegten 
Wildes FOTO: HINRICH EGGE" 

akkustischen Signale Schützen 
und Wild frühzeitig aufmerk
sam machen würden. 

men angemessen durchgeführ
ter Bewegungsjagden zur Strek
ke kamen, hinsichtlich der 
Wildbretqualität (Säuerungs
grad usw.) im Vergleich zum 
Muskelfleisch auf der EinzeI
jagd erlegter Stücke brachten 

ein für viele unerwartetes Er
gebnis: "Die Qualität des Wild
brets wird durch angemessen 
betriebene Bewegungsjagden 
nicht nachteilig beeinflußt!" 
Die Probleme lägen vielmehr 
bei der Hygiene der Wildversor
gung im Ablauf vieler jagden. 
Prof. Hadlock: "Die Anonymi
tät bei großen Gesellschaftsjag
den verführt zum schlechten 
Aufbrechen." Er empfiehlt den 
jeweiligen jagdleitern die Ver
pflichtung der betreffenden jä
ger zur Übernahme des Wild
brets zum Tagespreis unter 
schriftlicher Erklärung, das 
Stück einer tierärztlichen Un
tersuchung zuzuführen. 

In der abschließenden Dis
kussion waren sich alle Teil
nehmer insofern einig, daß ei
ne professionell durchgeführte 
und speziell hinsichtlich des 
Hundeeinsatzes, den Wildvor-

Über das (Rest)Risiko der roten Warnwesten 

kommen und ihrer Biologie an
gepaßte Bewegungsjagd eine 
adäquate, effektive und tier
schutzgerechte Form der jagd
ausübung ist. 

Es gilt also im Sinne des Tier
\chutzes mwie von Wild, jagd 
und jägern, solchen "Bewe
gungsjägern" das Handwerk zu 
legen, die im Begriff sind, durch 
übertriebenen Hundeeinsatz, 
einer an sich wildfreundlichen 
und langfristig jagddruckmin
dernden Form derjagd den Gar
aus zu machen. Hier stehen nun 
auch die jagdreferenten der 
Länder in der Pflicht, für Abhil
fe zu sorgen. 

Denn diesbezügliche Vor
sicht ist geboten. "Die beamtete 
Tierärzteschaft wird solche Prak
tiken nicht länger hinnehmen!" 
lautete unisono die Aussage der 
anwesenden (auch jagen- ... 
den) Veterinäre. ~ 

Große Beachtung fand der 
abschließende Vortrag von 
Prof. Dr. Rainer Hadlock, Uni
versitätsprofessor für Tierärztli
che Lebensmittelkunde und 
Fleischhygiene i. R. und Sach
verständiger für Wildbrethy
giene. Seine Ausführungen zum 
Thema "Bewegungsjagd und 
Fleischqualität" begann der 
Veterinär mit der Bemerkung, 
dag "nicht jede Beunruhigung 
eines Wildtieres ,Streß' im um
gang~sprachlichen Sinne be
deute." Im übrigen sei Streß als 
die Anpassung eines Organis
mus an bestimmte Anforderun
gen - mental und körperlich -
detiniert. 

Sehen alle Jäger Rot? 

Wildbretqualität nicht 
nachteilig beeinflußt 
"Stre(\mindernd" auf das Wild 
wirke sich beispielsweise die 
Möglichkeit weiträumiger Orien
tierungund Flucht aus. Es sei da
her unzulässig, die gemessenen 
physiologischen Werte bei der 
Beunruhigung von Gatterwild 
auf die freie Wildbahn zu über
tragen. Auch spiele hier selbst
ver~tändlich die unterschiedli
che Kondition von Gattertieren 
und Wild eine erhebliche Rolle 
himichtlich der Bcla~tung der 
Organismen. 

Die Untersuchungen Prof. 
lIadlocks an 100 Stücken Reh
und Schwarzwild, die im Rah-
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Dr. Ingo Mazurek 

N atürlich stellen rote 
Warnwesten für Trei
ber, rote Hutbänder für 

Schützen und rote Signalhals
bänder für Hunde an und für 
sich kein Risiko dar. Rot gilt als 
Warn farbe, und wer dieses Rot 
bei einer Drückjagd sieht, weiß, 
daß ihn keine Sau, kein Rot
oder anderes Wild anwechselt 
sollte man meinen. 

Doch wiegen sich jäger hier 
in einer etwas trügerischen Si
cherheit. Die Funktion der 
farbe Rot als Warnung bzw. 
Warnfarbe setzt nämlich vor
au~, daß die Person, die Rot se
hen und als Warnfarbe begrei
fen soll, tatsächlich auch Rot 
sieht. Genau hier liegt das Ri
siko. Wie überall im Leben gibt 
es auch unter Jägern einige, die 
farbenfehlsichtig und in un
serem Falle Rot-Grün-Blinde 

sind. Sie sehen nur unter
schiedliche Grau- oder Gelb
töne, können aber kein Rot er
kennen. 

Etwa acht Prozent aller Män
ner, aber nur etwa 0,4 Prozent 
aller Frauen, leiden unter Stö
rungen beim Sehen von Farben . 
Manche Menschen bemerken 
ihre Farbenfehlsichtigkeit erst 
spät, andere nie. Und diejeni
gen, die wissen, daß sie farben
fehlsichtig sind, werden sich 
meistens hüten, es einzugeste
hen. Beispielsweise viele Auto
fahrer, die rot-grün-blind sind: 
Auch sie werden es meist nicht 
zugeben, sondern richten sich 
nach der unterschiedlichen 
Helligkeit der drei Ampelleuch
ten bzw. deren Abfolge. Und 
wenn es doch einmal auf einer 
Kreuzung kracht, überprüft 
man allenfalls auf Alkohol, 
kaum jemals auf Farbenfehl
sich t igkei t. 

Von den genannten acht 
Prozent Männern zeigen vier 
Prozent erhebliche Störungen 
des Farbensehens, indem sie be
stimmte Farben des Spektrums 
voneinander nicht unterschei
den können. Ob tatsächlich 
auch vier Prozent aller .läger in 
diesem Sinne farbenfehlsichtig 
sind, könnte dann bezweifelt 
werden, wenn einige Kandida
ten, die von ihrer Fehlsichtig
keit wissen, zur Jägerprüfung 
nicht anträten. 

Doch ist dies eine reine Ver
mutung, und ein Restrisiko 
bleibt auf jeden Fall. Denn.liiger 
werden auf ihre Tüchtigkeit im 
Farbensehen nicht geprüft, und 
somit besteh ti mmer das Risi ko, 
daß ein einzelner .läger die Far
be Rot nur grau sieht und clie ro
te Warnweste eines Treibers für 
die Schwarte einer Sau oder die 
\lecke eines Stückes Rot- oder 
Rehwikb hüll. 


